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Die Wallfahrt Zu eiligen ock in Trier

Vom 13 prı bis 13 Maı 2012 fand eine ZU eılıgen Rock in TIier
ber eine Miıllıon Pılger fanden sıch In der Domstadt e1In. äubige

verschliedener orthodoxer, evangelıscher und katholischer Kırchen nahmen
Maı einem mehrstündıgen ökumeniıischen Pılgerweg Ure die IrtTierer I:

nenstadt teıl Das Bıstum TrTIer bemüht, die Wallfahrt nıcht als Sonder-
pfründleın reaktionärer Reliıquienliebhaber in den eigenen Kreisen erscheinen
lassen. Keın el Gottes wıird heute sehr gefürchtet WIEeE das el VON e1t-
CNOSSCH, dass eIW „VoNn gestern” se1. er wurde die Wallfahrt modern präa-
sentiert. Ausdrückliche Offenheit gegenüber der Teilnahme VON Evangelıschen
wurde demonstrniert. Wıle schon 996 sollte diese eine ‚Chrıstuswall-
fahrt“‘ se1n, be1l der nıcht die vermeintliche Tunıka Chriıstıi, sondern Christus sel-
ber 1im Mittelpunkt stehen sollte

Im Vergleich mıiıt rüheren Jahrhunderten auf, dass die rage nach der
el der elıquie nıcht mehr ernsthaft diskutiert wurde. Die In der Exegese
und in der Kırchengeschichte ansonsten als unabköm  ıch apostrophierte hısto-
rische 101 wird belanglos; €es wiıird möglıch WIeE des Öfteren. WEeNN InNnan

VOoO Bereich der klassischen unıversitären Fragestellungen in die Praktische
eologıe und in die Frömmigkeıtsprax1s wechselt. Die ernhneDlichen 1ücken in
der hıstorischen Überlieferung ZU eılıgen Rock werden 7Z7WaT ZUT Kenntnis
9plelen aber keine

Der neutestamentliche Verwels auf das ungeteilte Gewand In den Händen TO-
mischer Oldaten (Joh 9,23-—24) hat 1im /usammenhang des die Funktion,
mıt dem aktuellen Geschehen eın Erfüllungszitat AUSs salm Z belegen
„S1e teılen meılne Kleider siıch und werfen das LOs meın Gewand‘‘.
ber die üllung hinaus ist das nıcht der Tunıka interessI1iert. Die atl
Priesterkleider sollen ungenähte Kleıider SCWCSCH e1in. Das spielt hier also

ermann Strack, Paul Bıllerbeck: Das Evangelıum ach Aarkus, Lukas und Johannes
UN: die Apostelgeschichte erläutert Aaus Talmud UN: Midrasch, München: Beck, Aufl
1978, a
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auf das ungenähte Amtskle1id des Hohenpriesters an. SO 16g das Interesse
ungenähten Gewand nıcht daran, dass vorausweilst auf eiıne kommende (Gje-
schichte als prominente elıquie, sondern dass CS zurückweist auf dıie hohepries-
terliche Aufgabe 1m alten Bund, ils ESUSs urc seinen Tod Kreuz in voll-
kommener Weise erfüllt

Wıe das Gewand AUS den Händen des Besıitzers, eines römıschen oldaten, in
die anı der christlichen (GGemeinde gekommen se1in soll, bleibt rätselhaft Kal-
serın Helena soll CS ohne dass 6S die Quellen in diesem /Zusammenhang erwäh-
NCN miıt dem Kreuz und anderen Reliquien in den Westen gebrac haben.“ Be-
kannt ist die Legende des Oldaten Longinus später in ('äaäsarea Kappadokı1en),
der un dem Kreuz gestanden en soll Kr taucht in den Pılatusakten des

Jahrhunderts erstmals namentlıch auf und wırd in späaterer ©  1ıt In der Kunstge-
schichte dem Kreuz abgebildet, Kr soll das Blut Christı in einem eic
aufgefangen en und soll damıt Urheber späterer Blutrel1iquien seInN. Ebenfalls
spielt CT mıt dem eic eine in der späteren Gralslegende.“ Longıinus ware
der Adressat für das ungenähte Gewand SCWECSCH, WECNN dıie Christen 1m
Palästina selner eıt ernsthaft interessjiert hätte och wırd in keiner Überliefe-
rTung mıiıt der Tunıka Christi In Verbindung gebracht.

lle historischen Überlieferungen und Überlegungen sınd obsolet, WEeNN 6S da-
[[U geht, AQUus elner kırchlichen „Marke“ mıiıt beträchtlicher Bekannther aktuelles
Kapıtal schlagen nıcht 1Ur für die Bistumsfinanzen, sondern im übertrage-
DNCN Sınne auch 1m zwischenkirchlichen Bereich Das Objekt, das findıge vorder-
orjientalısche Grabräuber und profitorientierte ntiquıtätenhändler erfolgreich
den leichtgläubigen christliıchen Kunden gebrac aben, wıird ZUT Christusbe-
SCENUNS Die Fa  z nach Trier hat heute nıcht mehr die muittelalterliche Funktion,
eın Werk für das eigene Seelenheil tun oder Ablass für Sündenstrafen
erwerben. S1ıe ist vielmehr eine Pıilgerfahrt 1ns Heılıge Land minıature. In
Trier wandelt der Pılger auf den Spuren Christı und „begegnet‘ ıhm 1im Gelste
WIE den Ausgrabungsstätten in Israel Dagegen kann SsCHAhHNEDIIC keıin Protes-
tant haben! iıne historisch SCHIEC gesicherte Reliquie” wırd ın der
Gegenwart ZU Anlass, das Öökumenische Mıteinander der Kırchen betonen

ermann 'aC Paul Bıllerbeck, O’ 57R Zur Auslegung Von Psalm in der
altrabbinischen Literatur vgl ebd.. ST  .1} 580
7u Helena vgl KL( 6,485—490; 'ThK Aufl 4,1403—1404:; WDA 3,1702—1704;
LM 4,21 17-2118; RGG Aufl., 3’ 1605 / den Quellen Eusebius: 1ta C onstantiı-
ANL, Ambros1ius: De Obıtu Theodosiu Oratio, 40—52:;: Theodoret VON Cyrus Hıstoria
Ecclesiastica L18 Vgl Reiner SÖrres: Was VONn Jesus übrig hlieb. Die Geschichte seiner
Reliquien, Kevelaer: Butzon Bercker, 2012, 2936
Zu Longıinus vgl K 7,410-411:; LTHK Auf!l 6,1047:; WDA 5,1326—1348;
LM  >
Zum Heiligen Ock vgl IhK Aufl., 4,1318—-1319; LM
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und dogmatische Urteile der Vergangenheıt als historisch relatıviert etrach-
ten

ıne hatte auf Veranlassung des Kalsers Maxımıilıan
Jahr 519 egeben Vom 17 bıs ZuU 19 Jahrhundert gab 6S fast keine allTanr-
ten erst 810 844 891 1933 1959 und 1996 wurden wieder bedeutende Pıl-
gerfeste gefelert

DIe ökumenische Bedeutung des eiligen OC wıird der Christologie und
der Ekklesiologte gesucht. Der Wallfa  sleıter eorg Bätzıng beschreıbt den

eılıgen Rock als C1INC one Chiist als Symbol der Kırche und Mahnmal für
die FEinheıiıt der Christen./ Der Charakter als „Christusıkone" bedeutet. dass nach
altkirchlicher Lehre die erehrung (proskynesis), die dem Abbild SC-
bracht wird, auf das Urbild., auf Christus selber, übergeht.8 Der theologische
Streit die Berechtigung der Ikonenverehrung wurde 1 der en Kırche mıt
dem Okumenischen Konzıil RA Nızäa beigelegt.” er kann der orthodoxe
Christ nıcht den überwiegend VOoO  — reformilerter Seıte kommenden Vorwurf VCI-

stehen, knıe VOT olz Ooder küsse den Fırnis auf der ar Für ihn steht fest
dass Gr Christus ehrfürchtig egegne Oomı WAare auch die eliquie nıcht (Gie-
genstand sondern NUur Durchgangsstation frommer Zuwendung Letztlich eTiTan-
de SIC sıch funktional auf ene mıiıt dem geschichtslosen Kruzıifixus NECUC-

IeT Fertigung bayerischen Herrgottswinkel
Als Symbol der Kırche und besonders ihrer Einheıit eıgnel siıch der Heılıge

Rock kaum, WENN iNan edenkt dass VON dem ursprünglıchen Textil NUTr noch
Bruchstücke vorhanden sınd die JUNSCIC Stoffe hineingewoben wurden „doch
W dsSs INan sehen bekommt ist MNUT die außerste mehrerer Textilschichten,
die auTtife der Jahrhunderte Zu Schutz oder ZUT Konservierung WIC ein

andwıc die eigentliche elıquıe gelegt wurden Diese esteht NUur noch

Auf/!
So auf der Internetseite der allfahrt
http Hwww heilig-rock-wallfahrt de/oekumene/start html |Stand 13
Vgl Karl Christian elmy Einführung die orthodoxe Theologie der egenwa
und Studienbücher ZUT Theologıie unster, Berlın Lat 2011 1er Xx Vgl Bası-
lus VO)  — aesarea, De Spiritu Sancto 45 „Denn die Ehrung des Bıldes (fime) geht
auf das Urbild ul  ber‘”, 2710f Ahnliıch argumentiert uch die römisch katholische TC| auf
dem Konzıil VON 1TIEeN! Sessi10 MN De 1invocatıone, veneratione ei rel1qu1s Sanctorum, el

imagınıbus
Die Ruine der Konzilskirche Nıizaa wurde VOT CIMSCH Jahren Moschee UMSC-
baut und kann heute besichtigt werden
Für sıch spricht ass eın katholischer KOommentator be1 Überlegungen ZUmMm eılıgen ock
die Strophe AaUs dem Volkslied Tannenbaum zıitiert „Deıin €1| 111 mich Was leh-
ren  e Wenn jede Tanne ZUT Grundlage erbaulıch christlicher elehrung herhalten ann be-

keiner Wallfahrt historisch schlecht gesicherten elıquıie mehr Da g1bt
jedem Naherholungsgebiet mehr uDstanz als Dom ZUuU Irier
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aUSs ein Daar Wollresten.  «11 DIie ekklesiologische Symbolkraft der Textilie wırd
erheblich dadurch in rage gestellt, dass INan schon AUus Anlass der VON

844 ZWanzıg andere heiliıge ungenähte e aufzählen konnte.!* Heute we1iß
I[Nan Von mehr als 5() eilıgen Röcken In Sammlungen VON Andechs bıs Wiıtten-
berg wanrlıc eher e1in Zeichen für dıie Zertrennung als für die FEinheit der Kır-
che

Folgenden soll Martın Luthers Krıtik Wallfa  swesen, besonders
der Wallfahrt nach ITrıer, AUus den wichtigsten Quellen dargestellt werden. e1
ist zwischen der hıstoriısch bedingten Polemik des Reformators und den dogmatı-
schen Entscheidungen, die GTE e1spie der Reliquienverehrung trı dıffe-
renzıieren. nschhlıeßen ist der theologische Gehalt se1iner Außerungen ZUT Wall-
fahrt nach Trier der Voraussetzung der katholischen Deutung des N-
wärtigen Wallfahrtsjahres beurteılen.

Luther ber die Wallfahrt ach Trier

on 518 außert sıch Luther den Wallfahrten iın dem Sınne, dass Ian SC-
gul Hause bleiben könne und eshalb nıcht sündıge: y 9-  t hıc mıiıhl1 obit-

c1untur Keceptae ae peregrinationes ad Petrum 1n urbe, ad lacobum., ad
Hıerusalem, ad Treverim, den1que in diversa loca ad honorandas relıquı1as SanctiO-

et indulgentias obtinendas. Respondeo: Non carel, quı Ccas omıt-
.14el domı MmManereil142  Jochen Eber  aus ein paar Wollresten.‘“! Die ekklesiologische Symbolkraft der Textilie wird  erheblich dadurch in Frage gestellt, dass man schon aus Anlass der Wallfahrt von  1844 zwanzig andere heilige ungenähte Röcke aufzählen konnte.'” Heute weiß  man von mehr als 50 heiligen Röcken in Sammlungen von Andechs bis Witten-  berg — wahrlich eher ein Zeichen für die Zertrennung als für die Einheit der Kir-  che  I.m Folgenden soll Martin Luthers Kritik am Wallfahrtswesen, besonders an  der Wallfahrt nach Trier, aus den wichtigsten Quellen dargestellt werden. Dabei  ist zwischen der historisch bedingten Polemik des Reformators und den dogmati-  schen Entscheidungen, die er am Beispiel der Reliquienverehrung trifft, zu diffe-  renzieren. Anschließend ist der theologische Gehalt seiner Äußerungen zur Wall-  fahrt nach Trier unter der Voraussetzung der katholischen Deutung des gegen-  wärtigen Wallfahrtsjahres zu beurteilen.  2. Luther über die Wallfahrt nach Trier  Schon 1518 äußert sich Luther zu den Wallfahrten in dem Sinne, dass man ge-  nauso gut zu Hause bleiben könne und deshalb nicht sündige: „At hic mihi obii-  ciuntur Receptae illae peregrinationes ad S. Petrum in urbe, ad S. Iacobum, ad  Hierusalem, ad Treverim, denique in diversa loca ad honorandas reliquias sancto-  rum et indulgentias obtinendas. Respondeo: Non peccaret, qui omnes eas omit-  614  teret et domi maneret ...  In der Adelsschrift von 1520 wendet sich Luther gegen Romwallfahrten, die  an sich nicht falsch seien, aber keinen erbaulichen Wert haben: „Das sag ich nit  darumb, das walfarten bosze seyn, szondern das sie zu disser zeit ubel geratten,  dan sie zu Rom kein gut exempel, szondern eytel ergernisz sehen ...“ Einfältige  Menschen würden dadurch verführt. Im Weiteren wendet sich Luther gegen die  Wallfahrten zu verschiedenen Heiligtümern und die zuständigen Bischöfe, die  „Ssolchs teuffels gespenst‘“ zulassen. Das Menschenwerk, das Luther in diesen  Aktionen und an diesen Orten sieht, ist dem von Gott gesetzten Weg zum Heil  11  Reiner Sörries: Was von Jesus übrig blieb, 13. „Vermutlich ist die Trierer Rock-Reliquie  die am besten erforschte Reliquie überhaupt“, a. a. O., 17. Vgl. zu den Gewandreliquien a,  a. O., 49-50, zur Topographie der Jesus-Reliquien 97-155 und speziell zu den mittelalterli-  chen Legenden, die eine Verbindung zwischen den Reliquien und Trier herstellen, 100-  102.  1  Sörries, a. a. O., 18, zur Literatur vgl. 313.  13  Sörries, a. a. O., 18.  14  Decem praecepta Wittenbergensi praedicata populo, WA 1,424,11-14.  Vgl. die Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute 1518, WA 1,579,29—  598,17; „Peregrinationes istae fiunt multis causis, rarissime iustis“, a. a. O., 597,33.  15  WA 6,437,1—438,13, Zitat 437,4-6.In der Adelsschriuft VonNn 1520 wendet sich Luther Romwallfahrten, die

sich nıcht falsch selen, aber keinen erbaulıchen Wert en „Das Sa“ ich nıt
darumb, das walfarten bosze SCYN, Sszondern das SI1E disser zeıt ubel altten,
dan sS1e Rom keıin gul exempel, szondern eyte: ergern1sz sehen «15 Eınfältige
Menschen würden dadurch verführt. Im Weıteren wendet sıch Luther die
Wallfahrten verschiedenen Heıilıgtümern und die zuständıgen ischöfe, die
„solchs eutIiels gespenst” zulassen. Das Menschenwerk, das Luther in cdiesen
Aktiıonen und diesen Orten sıeht, ist dem VOoNn Gjott gesetzien Weg ZU eıl

11 Reiner SÖrrles: Was On Jesus übrig blieb, „Vermutlich ist die Trierer Rock-Reliquie
die besten erforschte eliquie überhaupt‘“, O’ Vgl den Gewandrelıquien

O; 49—50, ZUT 1opographie der Jesus-Relıquien und spezle. den miıttelalterl1-
hen Legenden, die iıne Verbindung zwıischen den Reliquien und Trier herstellen, 10  ?
102
Sörrlies, C 1 s ZUTr Literatur vgl 313

13 Sörrles, .. 18
Decem praecepla Wittenbergensi praedicata populo, 1,424, 1}
Vgl die Resolutiones diısputatiıonum de indulgentiarum virtute 1518, 1,579,29—
,  9 „Peregrinationes istae 1Un! multis Caus1ls, rarıssıme Lust1s“‘, ();;

15 6,437,1—438,13, Zıtat
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urc den Glauben entgegengesetzl, und welist er auf den Teufel als Autor
er Verführung zurück: „sehen nıt, das der euffel solchs treybt, denn ZUS-

tercken, alsche, ertichte glaubenn aufftzurichten, pfarr en zuschwechen,
tabernenn und hurerey zumehren, unnutz gelt und er  e vorheren, und NUur das
arııl VOIC mıt der NasSsZzch umb furen.  «16

Am DE Oktober 1570 predigt 1 uther über das Kreuz und Leiden eines rechten
Christen in der Erfurter Kaufmannskirche ME 1rc das Küssen einer (ver-
meintlichen) Kreuzreliquie, sondern Ure das Ertragen VON 1 e1i1d und ngerech-
igkeıt wırd in anrheı das Kreuz erhöht Die Kırche hat. bısher nıcht die wah-
1CH er des aubens, die das Neue JTestament fordert, gelehrt. Sıe hat viel-
mehr dıe Menschen mıiıt asketischem eben, Kırchen- und Klosterbau, Mess-
Stiftungen und blassbriefen getäuscht.‘‘

Dar ummb ist nichtß das WYIL große yrchenn bawen lossenn, SI siılberne bılde mıiıt ed-
lenn steynen vorfasset lossen auffrichten, W äan WIT andere bessere werck, die do notiger seind
und VOonNn gol geboten, anlossen stehen. Iso hat Ian uch ein sunderlıch fest und grewlıch
spie angericht mi1t dem rock Christıi tZu Tnier. I ost yr ber den rock CYN rock se1n, das cCreut-

CVYN Creutze. Christus Tue uUNns alleın das WIT sollen noch folgen seinen ach gelassen fu-
esstapffen in geduldıger UNSeISszWIEe das seine getragen hath. ‘®

/Zum Augsburger Reichstag 1530 kann Luther aus Sıcherheitsgründen nıcht re1l-
SC}  3 aher ermahnt C} 1im Aprıl vVvon der Coburg aus dıe in ugsburg versamme!l-
ten eistilichen SCHrı  IC be1 der erkannten evangelıischen anhrheı leiben
e1 geht f auch auf HeHGTE alltTahrten nach timmenthal an Meıningen),
1C Eıiche) be1 Naunhof 1PZ1g und Bırnbaum be1 (beı eIPZ1g und
auf die Heilig-Rock-Wallfahrt ein, die als Betrug und Teufelsspu DbZW
-machwerk (  ’  ,  ’ klassifiziert.”? Man behauptet, Luthers Lehre se1 NECU

und er falsch), trıfft aber eın vergleic  ares Urteil über dıe Wallfahrtsorte,

16 6,447,23-—26. Luther nenn die Wallfahrten ach Welsznacht (Bad Wılsnack,
Prignitz/Brandenburg), Sternberg (Landkreis Ludwigslust-Parchim), Trıier, das Timmen-
thal (Thüringen) und als neuste diejenige ZUT schönen Marıa in Regensburg.
Vgl 10,11,362,36—363,5; 366,11—20:; 369,7-370,10 egen die Verehrung VOon

Kreuzreliquien wendet sich Luther uch in der Predigt ZU Fest der Kreuzauffindung,
17.11.:422-427. Am Kirchweihfest wettert Wallfahrten Feldkirchen, dıe Zzu

laubensabfall führen: „denne siınd dye er schentlichsten hurheuser., darınne alle
brewtte, alle glaubige seelen VONn Christo Jrem breuttigam abfallen und die ehe brechen,
drumb das s1e allda Jjre seligkeyt suchen‘“, 1 C}  g  ’  —19

18 O:  27
AÄhnlich in der Wochenpredigt ber Mt. /,22—23 VOoO  — 1530/2, 32,525,6—/7 „Wie hat
InNan bey uUuNseTrnN zeiten die leute geeffet, mit sovıel walfarten TZTum Grymtal, ZUT Eıchen,
I'ryer etc.“ Luther beschwert sich ler ber angebliche Wunder e1nes lügnerischen erus,
der die Chrıisten damıit verführt. 7u FEıcha be1 Naunhof vgl 4,  3D Grimment-
hal in Thüringen Bırnbaum be1 Altötting:

und KRom
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dıie längst als Irreführung der Gläubigen ekannt sınd „Und Walr das nıcht Cc1in

sonderlıcher meiınsterlicher beschiss mıf UNSETS herrn Rock TrTier WIC ernach
dieselbige schendlıche ugen 1st OTIfenbar worden, Was en alle lüterissche
newigkeıit gethan, diesem CINMSCH etrüg und schalckeıt? ber hıe War

nıemand, der newıgkeıt beschreien er auch kund, ondern der Iu-
ther., der SOIC new1gkeıt anzeigt und etrafft der bringt auff‘ <°

Kirchliche Amtsträger en C1INEC Miıtschuld dem Lügenwesen der Wall-
ahrten Sıe werden anerkennt oder Ian schweıgt den Miıssbräuchen „Wıe 1STt
INan gelauffen den walfarten elchs €es der aps Bısschove, Pfaffen.
Muenche en bestettigt er ıhe [jedenfalls ZU wenıgsten geschwiıgen und
die leute lassen JITCN und das geld und gul SCHOMCN Was thet alleın cdıie NCWC

bescheisserey TIer miıt Christus rock? Was hat hıie der Teufel STOSSCH
jarmarckt gehalten Jan er welt und unzeliche alsche wunderzeichen VeOI-

kaufft?‘““) FKinerseılits wurde das ertrauen der Menschen auf Lügengebäude SC
richtet andererseılts hat [an Chrıstus das Evangelıum den Glauben und dıie DU-
ten erke die CISCHCH anı tun VOoON der chrıft eioONlen sınd verach-
tet

In der Auslegung der 15 Stufenpsalmen Von 532/33 vergleicht Luther die Ge-
richtsorte des en Testaments mıit den Gerichtshöfen SCINCT eıt Es 1St SC1NC

Ehre für das olk WeNnNn diesen Orten Gottes Wort gelehrt wıird och die Re-
alıtät sieht leider damals WIC Luthers eıt anders AUsSs. 59° _ sedes Romana, Mo-
guntina, Trevıirensis eic AÄAc SaJhle fuerunt 1 hıis lo0Cc1s sedes Domin1i, NUNcC ID  Eter

1Mp1am doctrinam eft Idolatrıam sunt sedes Satanae el cathedrae pestilentiae.“
534 ezieht sıch Luther ı Predigt Jag Johannes des Täufers auf cdıe

erehrung des Hauptes und Fingers des Täufers und erwähnt auch ‚„‚das
Geschwätz VON eidern Christı ITrTier und SCINECET ne EKs 1st besser, den
SaNnzZCh Christus und den SaANZCH Johannes aben, dessen Fınger auf das amm

Diesem sollen WIT Glauben folgen
51 NON habemus Iohannıs dig1tum und Christ1 kleyder <V{ Ireuer1 nugantur> und fannen, {a-
881538 habemus rectum dıgitum et eft Iohannem ei Chrıistum, und heber, qU am
N1ia COTDOTA, qu1a 1b1 eo digitum Fcce de1 S1 UnNncC oculıs nonNn video, amen corde
ei fiıde. Igıtur Iohannes SCINDECI V1V1 ei NUNg Ua morıtur, qu1a 1US verba, qUaC loquıtur de
AgNO, aud1o SCQUOT illum digitum. Das ist finger eft de ohanne Ipsı todten
finger asschen gebrand, sed videbimus iterum exiremo die.**

11 297 17 23
21 { 11 315 3()—35 Warnung heben Deutschen 1531

Vgl HL316
2 {11 106 31372

465 PE mMi1t Anm Linie spıtzen Klammern Predigt Nr 43 VO: Jun1
1534
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uch den etzten Jahren SCINCS Lebens ommt Martın 1Luther 180188( wieder
auf das Wallfa|  swesen sprechen wobel TIier Cin promınentes e1spie für
die erführung urc dıe nhänger des Papstes bleibt

ber die Papısten schreien arwı  er und sprechen E]J, wiıltu die kırche finden, lauffe
Jacob gehe SCH Ach gehn Irıier, do UNSCIS eITN Christı rock sSeIN so] gehn Jherusalem

ZU eılıgen grab, gehn ohm etier und Paul, gehn Loreth Marıa der ZUT Marıa
gehn Regensburg der ZUT Eıchen, WIC den der Walfart keine SEWISSC ahl SCWESCH ISL, alles
darumb, das InNan vergebung der sunden erlange, die der Bapst ı diese orth gesteckt hat.

DIie arrkırche Hause hält besseren Schatz als dıe Wallfahrtsorte bereıt
mel Luther dort SC1I es „verfälscht“ und „des Teufels elıgıon denn da ist
keıine Tauffe, keıin abenama vergebung der sunde noch Euangelıum das VON

diesen tucken ehrete 26 In diesem Zusammenhang kommt Luther auf
CISCHNC Romreise sprechen DIie Ex1istenz echter alter Reliquien zweıfelt Cr

und verm ‚„„Gott hats auch verborgen das IHNan nıcht 155C, ihre el DC-
heben sınd Und selbst WEeNN SIC vorhanden aIch, WAaIic für den evangelıschen
Christen wichtiger „Jeh hab den rechten lebendigen eılıgen den Herrn Chris-
(um, CIHEeCB heben Heıjland den Brunnen und que er Heılıgkeıt der redet mi1t
IIMNT, des Tauffe, Sacrament und Euangelıum hab ich Lauffe ich dortthıin nac
Rom| verlhere ich denselbigen |Chrıstus| und komme dem Teuffel 1a-

chen
Be1l der Auslegung des Matthäusevangel1ums geht Luther 539 noch

einmal auf dıie nach ITIier ein DiIie rage WIC die Propheten richtig SC
eh werden, beantwortet mi1t dem Hınweis dass gleicher Welse lehren,
en und glauben SCI nıcht das Bauen und chmücken VON Gräbern SIC die rech-

Ehrerweisung IDies 1St CIHG Parallele ZUT erehrung der Reliquien IrTIier, dıe
INan für USaTrTuC der Ehre Christı hält

Gleichwie den das uch N1IC| heist Christum ehren, wen INan SCIHNCMN rock ItTier
hat der age dorne kron und anders e1i  um geWE1ISE und das volck darfur
nıddergefallen und angebetet aben, sondern das ist ehre, WIEC ehr selbst elıg
SCIN, die das Ortt hoeren Dorumb thun die Christo die rechte hre d| die das gOLL-
ich 'Ortt hören, Christum gleuben und druber thun und leiden etc.,| ber der aps
spricht Wer die orne kron Christ1i ansıhet ein stuck VOo. creutz Christi, das i1st etwas, und
tellen sıch dan die Papısten, als wWwen S1C Christum hoch darmıit ehren, und als thun S16 Ars-

gottesdienst aran Do 1st den die elt hauffenweise zugelauffen und (Gjot da wollen
STOSSCH dienst aran thun Meinstu aber, das diess Christ! hre SC], Wen du Na-

47 303 713 Mt 18—24 Predigten ausgelegt Kapıtel 1538
47 302 16—17
47 304
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ge] feierest und est den sein verdienst und bluth anstehen der dasselbige noch lestern und
schenden?“

SC  1eD”I1C erwähnt Luther In seiner etzten Predigt vier JTage VOT seinem Tod
noch einmal dıe Wallfahrtsorte VOon Irier und Aachen Früher se1 (jottes Wort
nıcht gepredigt worden, heute könne INan sıch äglıch in der Kırche und Hause
müde hören. Ironısch chlägt CT für müde Predigthörer allfahrten und Reli1-
quienschau als angeblıich wirkkräftige Alternative VOL. denn der bekannte
Uusspruc „Josephs hosen dıe thuns  .

olan, fare hin, heber Bruder, magstu des nicht, das (jott teglich mit dır re aheim in
deinem hause un in deiner Pfarrkırchen, SO SCY NUur ]mer hın klug und suche dir ein anders,
7u TIrier ist HErr rock, Ache“ sınd Josephs hosen, und heben Frawen
hembde, Da lauffe 1n, VEIZETC eın gelt und keuffe as und des Bapsts Treudelmarckt,
Das ist köstlich ding, darumb Ian hat uesscnhn weit lauffen und SIO>S gelt9aus und
hoff stehen lassen, Sind WITr ber N1IC: tol und Oer1cC ja vom Teufel geblendet und beses-
SCHIL Da SITZ! der autz Rom mıiıt seinem eucKelsacCc und locket alle Welt sich mıit
jrem gelt und gut Da ein jglicher seiner TauUit.: Sacrament und Predigstuel lauffen sol-
{e:; Denn WIr sınd ja damıt hoch SNUug geehret und reichlich geseligt, das WIr wissen, das ‚;Ott
mıiıt uUunNns re und mit seinem Wort uUuns speliset, g1ibt uUunNns selne Tauffe, Schlüsse]l ber da

die rohen, gottlosen Leute dagegen Was Tauffe? Sacrament, CGottes wort? Josephs hO-
SC{H] die thuns  30

Der Teufel selber ist Werk, der e hohe Standespersonen miıt olchem Irrtum
betrügt Für die Evangelıschen gılt dagegen „Aber WIT sollen ottes WO  A hoe-
ren, das der Schulmeister SCY, und niıchts wI1Issen VO Josephs hosen oder
des Bapsts Narren werck.“

Historisches un Dogmatisches in Luthers Beurteilung der Trier-

Be1l der Jubiläumswallfahrt 2012 steht zumındest in der Offentlichkeitsarbeit
nıcht mehr WI1IeE Luthers eıt das Motiıv des asses Von Sündenstrafen und
der Verdienste Ter 1m Vordergrund. uch der amalıge Gegensatz ZWI1-

28 47,513,10—20.26—-28, Mt 18—24 in Predigten ausgelegt, 23 Kapıtel, Sonntag ach
Trinıitatis, September 1539
Zum Jubeljahr in en vgl 3597° 443,6—7 ca schneyhet gelt!” Zu Josefs
Hosen vgl

51,193,13—26, Predigt Nr ber Mt 1291FE Eisleben, Februar 1546
31 51,193,30—32. uch in einer Tischrede deutet Luther auf den Teufel als Urheber der

Verführung Urc die Reliquienverehrung 1n TIrier hin „Vom Teufel. Groß ist die Macht
des Teufels, und ann UNsSCIC ugen und Sinne faszınlieren, WIeE getan hat mıiıt der
Tunıka Christ1 582,26—27.
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schen Rechtfertigung AQUus dem Glauben Urc das Hören des Wortes (Gottes und
dem Iun er als eigener Beıtrag ZU Seelenheil wird nıcht thematısıiert.
Ist damıt Luthers 101 bsolet geworden, können WIT SIE als Teıl einer hıstor1-
schen Auseinandersetzung ad acta legen?

allfahrten sınd nach dem Katechismus der Katholischen Kırche auch heute
ein Usaruc der Formen Von Volksfrömmigkeıt, „dıe das lıturgische en der
Kırche «6 32  umgeben“‘. mmerhın annn 1L11an heute annehmen, dass die Volksfröm-
migkeıt stärker als 1m Miıttelalter Urc theologische ıterien korriglert WIrd:
urc. das 1C® des aubDens rhellt und fördert die Kırche die echten Formen
der Volksfrömmigkeit‘“.”” uch der CX Iurtis Canonıicı hebt mehr auf den Ge-
brauch der regulären He1ilsmuitte Wallfahrtsorten abh als auf die nade, die der
Besuch des Gnadenbildes oder der Reliquien vermuittelt: „In Heıulıgtümern sıind
den Gläubigen reichlicher die Heilsmuitte anzubileten Urc eiıfrıge Verkündigung
des Gotteswortes, urc gee1gnete Pflege des lıturgischen Lebens, besonders der
Feijer der Eucharistie und des Bußsakramentes, WI1IeE auch der gutgeheißenen KOr-

«34ICN der Volksfrömmigkeit.
Im Gegensatz ZUT katholischen TE werden die Evangelıschen darauf hın-

welsen, dass Predigt(-gottesdienst), Schriftlesung, auife und Abendmahl WECNN

recht gele wırd und die Sakramente stiıftungsgemäß ausgeteilt werden” in
der Kırche VOT Ort für jedermann zugänglich sınd und allTfahrtiten entsprechend
überflüssiıg werden. Hier fındet die alleın selızgmachende Begegnung mıiıt Christus
stal  ‚9 und mehr eın hrıs nıcht „Ich hab den rechten lebendigen eılıgen
den Herrn Chrıistum, meılnen leben Heıijland E  '“36 Be1 der Beurteilung der Pılger-
reisen sollte auch der oft moniı1erte Aspekt der Geldverschwendung nıcht VETSCS-
SC werden. Christen können Gott jedem der Welt anrufen das ist nıcht
11UT theolog1isc richtig, sondern auch ökonomisch sinnvoll.

DIie christologische und ekklesiologische Deutung der Tunıka Christi stellt
aufgrund der mangelnden historischen Belege ıne petiti0 princıpi dar. Dies ist
oben schon angemerkt worden: ıne alsche eliquie annn aum besser als jedes
andere Materıial die Andacht auf Christus 1im Hımmel lenken:; be1 ehrlicher Be-
trachtung der vorhandenen historischen Wollreste kann S1IE auch nıcht dazu che-
NCN, die Einheıit des Leibes Christı repräsentieren.

Katechismus der Katholischen Kirche, München d,, 1993, Nr. 1674, vgl den Katechis-
MUNS der Katholischen Kirche. Kompendium, München, 2005, Nr. 353
Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium, München, 2005, Nr 33 126
Codex Iurıis Canonicı Codex des kanonıschen Rechts, Kevelaer: Butzon Bercker,

Aufl 1984, Can 537539 Möglıche Privilegien der Heiligtümer, die sich auf
das eıl der Pilger beziehen und für diese interessanter se1n könnten als Verkündıigung,
Eucharistie SI6 werden allerdings nıcht äher ausgeführt, vgl Can 1233

R BSLK
Vgl ben be1i Anm. DE g  g
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Luther sıeht die ITnerer als ein e1ispie für den theologischen Gie-
gensatz zwischen der nbetung des wahren Christus und der Verehrung einer
alschen elıquie, zwıischen Menschenwerk und Gjottes BDar Beides WIT: In der
katholischen eologıe damals WIE heute koordiniert: die Chrıistus- Verehrung
geschieht uUurc erehrung der Tunıka Für die katholische Seite scheımint der CGie-
gensatz elıquıe Christus nıcht denkbar seIN. Dass der Heılıge Rock auch
VO Glauben wegführen könne oder ihm enstehen. den wahren Glauben
verdecken könne, ist Oltfenbar ausgeschlossen.” DIie katholische Hochachtung
und theologische Integration der kırchlichen Tradıtion stellt für das katholische
Denken ein Instrument bereıt, das unıversell „Entfaltungen“ und „Entwicklun-
.6  gen VON Glaubensgegenständen konstatieren kann, ohne dass 6S krıtischen
Rückfragen gegenüber Fehlentwicklungen kommen IN1NUSS,. Die theologische Un-
terscheidung Von Irrtum und anrheı wırd überflüssig, we1l das katholische
Glaubensbewusstsein dıie historisch fIragwürdıgen Gewandreste schon immer mıiıt
der Verehrung Christı verbunden hat Hier trıfft wiederum Luthers ıl Z  s ob
INan noch Von Irrtum AaQUus Unwissenheit reden ann oder schon Irreführung urc
den erus annehmen INUSS Für Luther War klar, dass hinter der ANZCNOMMECNCN
und für ihn offensıichtlichen erführung des Volkes WCS VO Glauben ein ande-
TCT steht „Papa leret, INan sol] walfarten gehen, 11655 kauffen eic sed ista deus
NON praec1pit, CISO est Satanıca doetrina.  6635 Dieses Urteil im Schema der WEeI1-
Reiche-Lehre rag nach dem etzten Urheber VON Entwıcklungen in eiıner Weıse,
dıe der heutigen Theologie überwiegend TEM\! ist Wie siıch der Reformator ohl
In der heutigen Sıtuation ZUur ‚Christuswallfahrt“‘ außern würde?

Jochen Eber
Martın Luther'’'s critique of the pilgrimage to Trier

IThe pılgrımage the Holy Robe of TIier 1s opportunıity ask tor ıts eriticism
in the works of Martın Luther The organızers of the pılgrımage In 2012
interpret the ilgrimage christologically 4S „pilgrimage Christ“ and the al-
ege| remaıns of the seamless robe of Jesus d „1CON of Christ‘“ In ] uther's
time the pilgrimage Was example of the misled Church IC replace:
word and commandments wıth self-created and useless human WaYyS to salvatıon.
Since the historical proo for the Holy Robe in rTIier IS vVeCL y weak, it has be

So führte 1844 der Streit die Wallfahrt und die Echtheit der Reliquie cht orößerer
Eıinheıt. sondern ZUuUr Abspaltung der Deutsch-Katholischen Kırche Von der römischen Kır-
che!, vgl Sörries, O . 1418

38 41,186:67, Predigt Nr. L Predigt ber den 110 salm, Juni 1535
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questioned by Protestants., whether the intention pomint rıst, WOU not bet-
ter be elated wıth Hıs un1ıque in Scripture and the sacraments.


